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Geschichte der höheren Stadtschule zo AndemacL 




a mit dem abgelaurcnen Schaljabre die höhere Stadtschule zu Andernach in ein neues 
^Stadium ihrer Entwickelung getreten ist, mag es nicht unpassend erscheinen, denje- 
nigen , welche an dieser Anstalt Antheil nehmen , die Hauptmomente aus der Geschichte 
derselben in kurzen Umrissen vorzuführen. Hauptquellen hierfür waren dem Verfasser 
einzelne Documente, Rechnungen über die Gefälle des Klosters zu Namedy aus dem Ende 
des 16. und dem Anfange des 17. Jahrhunderts, Lehrerquittungen aus derselben Zeit, Raths- 
Protokolle aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert und die Schulakten. Letztere, aus wel- 
chen sich allein ein klares Bild der Anstalt entwerfen Idsst, sind bloss seit 1815 vollständig 
erhalten. Ueber die frühere Zeit sind die Nachrichten sehr lückenhaft. 

Bereits im 14. Jahrhundert wird in Andernach eine sogenannte deutsche Schule oder 
Elementarschule enii'ähnt, in welcher auch Latein gelehrt wurde. Einzelne Schüler wurden 
durch Ortsgeistliche privatim weiter unterricbtet , wie dies von denn hochberfihmten Poly- 
histor, dem Leibarzt Franz des Ersten von Frankreich, Johannes Guinterius, berichtet wird, 
welcher 1487 zu Andernach in grösster Armuth geboren, bereits im Alter von 12 Jahren 
seine Humaniora vollendete.*) 

Eine f&rmliche lateinische Schule wurde jedoch erst 1573 gegründet. Dieselbe be- 
stand bis zum Jahre 1804, wo sie in eine französische Secondairschule verwandelt wurde. 
Im J. 1815 wurde aus der Secondairschule ein preussisches Progymnasium, aus welchem in 
der Folge die jetzige höhere Stadtschule hervorging. Die Geschiebte unserer Anstatt ISsst 
sich demnach füglich in drei ziemlich streng geschiedene Abschnitte theilef; 

I. 

Sie lateimsclie Schide xa Andernach von ihrer Grfindong bui nur Errichtong^ 

der französischen Secondairschnle. 1573 his 1804. 

Im J. 1573 richteten die Ritter, Schöffen, Bürgermeister und der Rath von Ander- 
nach eine Eingabe an den damaligen kölnischen Erzbischof und Kurfürsten Salentin von 
Isenburg, ihren Landesfaerm, worin sie vorstellten , „welchermassen und gestalt sie bei Jnen 



*) HarUheim, Bibl. CoIod. p. 178. — Stninberg, ADtiqoar. III, 4. S. 413—417. 



eine merkliche Anizahl Junger Knaben, aber zur erbawung der Scholen nnd underhalfang 
der Scholmeister gar ein gerings betten.^ Sie bitten deshalb den Erzbischof, ihnen zudem 
Ankauf eines zu einer ausgedehnteren Schule passenden Hauses und zur Besoldung der 
Lehrer eine angemessene Unterstützung zu gewähren. 

Dieser Bitte wurde in der freigebigsten Weise willfahrt. 

Am 15» April desselben Jahres nämlich schenkte SalenCin der Stadt die Summe von 
1000 Goldgulden ,,zu behufT, gebrauch,, anstifltung und erhaltung der Scholen^. In dersel- 
ben Urkunde weist er 60 Goldgulden jährlicher Rente auf den Zoll zu Andernach an, welche 
gleichfalls „zu obgemeltem Usus Scholae^ verwendet werden sollen. Diese durch Erzbischof 
Joseph Clemens im J. 1702 bestätigte Jahresrente wurde in der französischen Zeit von 1794 
bis 1813 nicht bez^lt, obschon die Stadt mehrere Haie deswegen einkam. So versuchte 
im J. 1806 der damalige Maire Nachtsheim die Liquidation der Rttckslände gegen die vor- 
malife kurkölnische Finantkammer, erhielt aber einen abschlägigen Bescheid, da durch ein 
kaiserliches Decret die öffentlichen Anstalten von der Wohlthat der Liquidation ausgeschlos* 
^en waren. Der im J. 1819 erneuerte Versuch der Liquidation wegen derselben Forderung 
brachte eine Summe von 966 Thlrn. 5 Sgr. 7 Pf. in die Schulkasse. 

Am 30. Juli 1573 schenkte Salentin der Stadt abermals 1000 Goldgulden „zur christ- 
lichen Institution der Jugend und erhaltung der Scholen,^ welche ihm die Juden Aaron und 
Meyer dafür bezahlt hatten , dass er ihnen erlaubte, sich in Andernach niederzulassen. Der 
Bath protestifte gegen diese ^«betrübte Aufnahme der Juden^ und wollte lieber auf die 1000 
Goldgulden verzichten; jedoch hatte dieser Protest vor der Hand keinen Erfolg. 

Noch in demselben Jahre bethätigte sich die Freigebigkeit Salentins zum dritten Haie 
durch die Schenkung der Güter und Gefälle des 1572 aurgehobenen Klosters zu Namedy, 
„so viele im Kölnischen lagen.^ DieiSe Schenkung wurde durch den Erzbischof Ernst im 
J. 1585 bestätigt. 

Eine vierte Schenkung Salentins vom 24. August 1577 lautet nuf die Zinsen von 
7000 Goidgulden, welche der Dechanl Johann Schwelgen als Sohne für „etliche Excess^ 
gemäss einer am 2^. November 1575 zwischen ihm und Salentin zu Kuiserswerth geschlos- 
senen Uebereinkmft dem Erzbischof „ad pios usus^ zu bezahlen hatte. Diese Zinsen sollten 
^zur Unterhaltung der Sdiolmeister und armen Scholaren^ verwendet werden. Die Auszah- 
lung derselben hat jedoch niemals stattgefunden , sondern es wurde dafür der Stadt Ander- 
nach, zufolge Vergleichs mit den Executoren des Schwolgen'schen Testamentes, durch Kurfürst 
Ernst im J. 1593 das Recht zuerkannt, jährlich sechs Studenten zum Genüsse von drei 
grösseren und drei kleineren Portionen der Schwolgen'schen Stiftung beim Gymnasium Monta- 
num in Köln zu präsentiren. Dieselben mussten die oberste Klasse der andernacher Schule 
absolvirt haben , Söhne von andernacher Bürgern sein and sollten gleich nach den Verwand- 
ten des Stifters folgen. Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts wurde dieses Recht fort- 
wöhrend ausgeübt. Wie und wann dasselbe erloschen ist, kann bis jetzt nicht nachgewie- 
sen werden. Jedoch wurde noch in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts mit dem 
Verwaltungsrath der Studienstiflungen zu Köln dar&ber ohne Erfolg correspondirt. 



Seit dieser Zeit wurde der Anstalt keine bedeutende Schenkung mehr zugewendet« 
Aus dem Jahre 1806 findet sich in den Acten eine durch den Präfecten bestätigte Schen- 
kung von 30 brabanter Kronenihalern von unbekannter Hand. Im verflossenen Schuljahre 
wurde auf Veranlassung des Herrn Notar Henrich von verschiedenen Bürgern der Stadt 
eine Summe von 88 Thalern der Anstalt überwiesen. . 

Das Gesammtvermögen der Anstalt, wie es Erzbischof Salentin der Stadt geschenkt 
hatte, wurde durch zwei Mitglieder des Raths verwaltet und ist bis heute mit geringen Aus- 
nahmen seiner ursprünglichen Bestimmung erhalten worden. Im Laufe des 18. Jahrhunderts 
wurden die Schulgüter mit den Kirchengtttern vereinigt, indem dieselben Rathsmitglieder, 
welche die Kirchengüter verwalteten, mit der Verwaltung der Schulgüter beauftragt waren. 
Auf Veranlassung des Haire Nachtsheim wurde jedoch im J. . 1806 durch kaiserliches Decret 
bestimmt , dass für die Einkünfte der Schule ein besonderer Einnehmer bestellt werde. Seit 
diesem Jahre war die Verwaltung des Schulvermögens einem aus mehreren Mitgliedern be- 
stehenden Verwaltungsrathe übertragen. 

Ein Theil der Güter des ehemaligen Klosters Namedy, welche am Burgener Berge 
lagen, wurde im J. 1669 für 9U0 Thaler Kölnisch verkauft, „weil sie der Schulten wenig 
genützt haben.^ Der Alkerhof, in den Gemeinden Namedy, Brohl und Niederlützingen ge- 
legen, wurde im J. 1847 versteigert und der Erlös von 2828 Thlrn. capitalisirt. 

Gegenwärtig sind von der Schenkung Salentins noch 176 Morgen Ackerland, 149 
Morgen Waldungen im Besitz der Schule, welche bis jetzt einen jährlichen Ertrag von 1211 
Thlrn. lieferten. Das Capital vermögen der Schule ist auf 15200 Thlr. angewachsen, welche 
616 Thlr. 15 Sgr. Zinsen liefern. 

Durch die Freigebigkeit Salentin's wurde es dem Rath möglich , ein für die neu zu 
errichtende lateinische Schule passendes Local zu kaufen. Aus diesem ersten Local , dessen 
Lage ich nicht habe ermitteln können, siedelte sie im J. 1659 in ein anderes über dem 
ehemaligen Beinhause befindliches über. Im 18. Jahrhundert finden wir sie in dem Hinter- 
gebäude des Stadthauses über dem fälschlich sogenannten Judenbad. ^) Als die Franzosen 
am 23. October 1794 in Andernach einrückten, wurden die den Bürgern abgenommenen 
WaiTen in die Schulsäle gebracht und daselbst aufbewahrt. Die lateinische Schule wurde 
deshalb in der Probstei Malmedy untergebracht, nach einigen Monaten jedoch wieder in das 
alte Local über dem Beinhause verlegt. 

Der Spielplatz war auf dem Rasen am Rhein in der Nähe des runden Thurmes. 
Anderwärts zu spielen war den Schülern auch ausser der Schulzeit verboten. Der Rath be- 
stimmte im J. 1272, ,,dass die Lotterbuben, so sich am probst hoff und sonstigen öffentli- 
chen Plätzen aufhalten, unter straff abgehalten werden sollen.^ 

Die Schule wurde am 6. Juli 1573 mit der untersten Gymnasialklasse, der soge- 
nannten Infima, eröffnet und stieg in den ersten Jahren jedes Jahr um eine Klasse bis zu 
vier Klassen, welche von unten nach oben Infima, Secunda, Syntaxis und Poetica hiessen. 



*) Braan, das Jadenbad zn Andernach. S. 12. 



In der Folge wechselte die Zahl der Klassen oft, da häufig in den oberen keine Schüler 
n'aren. So finden sich im J. 1624 nur zwei Klassen, die Infima und Secunda, ebenso im 
J. 1653, in welchem die Syntaxis wieder hinzu kommen soll. Im J. 1663 ist nur eine 
Klasse vorhanden und bestimmt desshalb der Rath, dass die Schüler der neuen Schule, so 
wird die lateinische häufig genannt, nur auf ein Jahr und nicht länger angenommen werden 
sollen. Im Jahre der grossen Contagion 1667 wurde die Elementarschule mit der lateini- 
schen Schule verbunden, da man „bei dqn armseligen Zeiten keine deutsche Schule ge- 
brauche, sondern die Instruction durch den Rector und Ludimagister geschehen könne:^ 
Jedoch bestand diese Einrichtung nur ein Jahr. Im 18. Jahrhundert stieg die Zahl der 
Klassen auf fünf, die Infima, Secunda, Syntaxis, Poetica und Rhetorica, wozu im J. 1783 
noch eine Yorbereitungsklasse, das Tyrocinium, hinzukam. In der Regel wurden je zwei 
Klassen in einem Zimmer unterrichtet. 

Hauptgegenstand des Unterrichts war das Lateinische, worin die Schüler bereits in 
der Elementarschule einige Anweisung erhielten. Man begann den Unterricht darin mit der 
Leetüre eines leichten Schriftstellers, an welchem die grammatischen Regeln erklärt wurden. 
Auf die Uebung im Anfertigen lateinischer Verse und im Lateinsprechen wurde eine beson- 
dere Sorgfalt verwendet. Von der dritten Klasse, der Syntaxis, an wurde der ganze Un- 
terricht in lateinischer Sprache ertheilt, und die Schüler durften sich auch bei ihren Spielen, 
wenn sie unter Aufsicht der Lehrer waren, der deutschen Sprache nicht bedienen. Zuwi- 
derhandelnde mussten eine kleine Geldstrafe bezahlen. Neben dem Lateinischen wurde im 
16. und 17. Jahrhundert nur noch Religionslehre oder Katechismus, Rechnen und Gesang 
gelehrt. Hiezu kam im 18. Jahrhundert in den beiden unteren Klassen Deutsch , in den drei 
oberen Mythologie, Geschichte, Geographie und etwas Mathematik. In der Geschichte wur- 
den die Kurfürstenthümer Cöln, Mainz und Trier ausführlich behandelt; in der Mathematik 
ging man über die ersten Anfangsgründe der Algebra und Planimetrie nicht hinaus. Haupt- 
fach blieb jedoch stets das Lateinische. So verordnet der Magistrat im J. 1785, „Hass die 
von denen Jesuiten gebrauchte lehrarth zu erhaltung eines reinen Lateins Vorzüglich bey- 
zubehalten, die andern Nebensachen, alss Historien und Übersetzung in teutsch alss Accrs- 
soria denen lehrlingen in denen Nebenstunden beyzubringen seyen.^ 

Um in die lateinische Schule eintreten zu können, musste ein Schüler wenigstens 
zehn Jahre alt sein. Diese oft erneuerte Bestimmung des Magistrats wurde sehr häufig 
übertreten, was zu wiederholten Klagen der Elementarlehrer Veranlassung gab. 

Die Schülerzahl war zu verschiedenen Zeiten sehr verschieden. Im 18. Jahrhun- 
dert betrug dieselbe durchschnittlich 40 bis 50. In den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts scheint die Frequenz bedeutend gestiegen zu sein. Wenigstens wurde im J. 1784 
wegen der zunehmenden Schülerzahl das Tyrocinium von dem Gymnasium getrennt, da es 
dem Professor Saussen, der bis dahin das Tyrocinium und die Infima in einem Klassenzim- 
mer unterrichtet hatte , „in ansehung deren vielen Tyronen und Infimisten in der Instruction 
fast unmöglich fallen müsse, die erforderlichen fundamenta beyzubringen.^ Die oberen 
Klassen waren immer sehr schwach, in der Regel nur von zwei bis drei Schülern besucht. 



Eigentliches Schulgeld wurde nicht bezahlt. Für das Silentium aber, an welchem 
alle Schüler Theil nehmen mussten, bezahlte jeder jährlich zwei Thaler und musste etwas 
Holz und Oel liefern. Einzelne Schüler, die sogenannten Paupercs , waren dieser Verpflich- 
tung enthoben, halten einen Freitisch und erhielten eine kleine Unterstützung an Geld zur 
Anschafliing von Schulbüchern und Kleidern. Dieselben hatten ausserdem das Recht, jeden 
Samstag Abend vor den Häusern der Bürger die sogenannte Gurrende zu singen, wofür sie 
eine kleine Gabe erhielten. Weil hierbei besonders Lieder auf die Mutter Gottes gesungen 
wurden , nannte man die Sänger auch wohl Virginales. Für alle diese Vortheile hatten die- 
selben die Reinigung und Heizung der Schulzimmer zu biPSorgen. 

Der Stundenplan war folgender: Morgens von acht bis zehn Uhr war Unterricht. 
Um zehn Uhr gingen die Schüler in schwarzen Mänteln, paarweise hintereinander in die h* 
Messe. Nachmittags von eins bis drei Uhr war Unterricht, von vier bis sieben Silentium. 
Abends wurden die Schüler in das Salve geführt. Sonntags gingen sie, nachdem sie vorher 
in der Schule zusammen gekommen waren, in das Hochami, die Kinderlehre, Vesper, Bru- 
derschaflsandachten und zu allem anderen Gottesdienst. Dinstags und Donnerstags 
Nachmittag war frei, falls die Woche eine freie war, d. h. , falls nicht ein Feiertag in die- 
selbe fiel. In diesem Falle war nur ein Nachmittag frei an einem dazu passenden Tage. 
Jeden Monat gingen die Schüler zur h. Communion. Nur einmal im Jahre und zwar ina 
Herbste waren Ferien, welche in der Regel vom 1. September bis zum 2. November 
dauerten. 

Zur Aufmunterung des Fleisses wurden bei dem Religionsunterricht Bilder, Rosen- 
kränze u. a. vertheilt, wozu der Rath jähriich zwei Thaler bewilligte. Von Zeit zu Zeit 
wurden Compositionen pro locis angefertigt, und alle halbe Jahre fand in Gegenwart des Raths 
eine Klassenprüfung statt. Die zu letzterem Zwecke angefertigten Compositionen wurden, 
mit den Prädicaten der Lehrer versehen, dem Rath zur Ansicht eingereicht und in dessen 
Gegenwart auch nach beendigter Prüfung der Ascensus aus einer Klasse in die andere ver- 
kündigt. 

Am Schlüsse des Schuljahres , vor den grossen Ferien, fand ein grosser Schlussactus, 
die sogenannte Actio fmalis, oft in der Kirche, später aber meistens auf dem städtischen 
Theater hinter dem Rathhause statt. Das Programm derselben, die sogenannte Synopsis, 
wurde vorher dem Rath zur Genehmigung vorgelegt. Am ersten Tage wurde eine allge- 
meine Prüfung in Gegenwart des Clerus und des Magistrats abgehalten. jBeim Schluss der- 
selben wurden die Prämien vertheilt, zu deren Erlangung die Schüler bereits früher eine 
besondere Composition gemacht hatten. Diese Composition wurde in der Schule unter Auf- 
sicht der Lehrer angefertigt und alsdann, mit einer Devise versehen, ohne Namensunterschrift 
einem Mitgliede des Raths oder einem Geistlichen zur Correctur übergeben. Jeder Compo- 
sition wurde ein versiegeltes Couvert beigelegt, welches, mit derselben Devise bezeichnet, 
den Namen des Verfassers enthielt und bei der Prämienvertheilung geöffnet wurde. Unter 
dem Schalle der Musik des städtischen Chorus musicus wurden die Namen der Sieger pro- 
Clamirt; dieselben traten vor und erhielten aus den Händen. eines dazu bestimmten Raths- 



mitgliedes die Prftmien, welche theils in Bildern, theils in sogenannten goldenen Büchern 
bestanden. In letztere schrieben die Lehrer lateinische Sprüche, die sich auf den Unter- 
richtsgegenstand bezogen, in welchem die Prämie erworben war. Mit der Vertheilung der 
Prämien scheint man nicht gerade sparsam gewesen zu sein. Jahresrechnungen von 20 
Thalern und mehr finden sich häufig in den RalhsprotokoUen. Für jede Materie wurden 
mehrere Prämien ausgetheilt; falls jedoch nicht mehr als zwei oder drei Schüler in einer 
Klasse waren, nur eine. 

Am zweiten Tage fand die eigentliche Actio finalis vor versammeltem Clerus, Ralh 
und Bürgerschaft statt, weiche meistens in Gesang, Declamation und einer lateinischen Rede 
eines Lehrers bestand. Häufig wurde ausserdem ein Schauspiel von den Schülern aufgeführt, 
meist biblischen oder allegorischen Inhalts, welches in der Regel von einem Lehrer der An- 
statt zu diesem Zwecke verfasst worden war. Nach beendigtem Actus hielt der Vorsitzende 
des Raths eine Anrede an die Schüler, worauf dieselben entlassen und Clerus, Rath, Lehrer, 
sowie der mitwirkende Chorus musicus auf dem Rathszimmer mit Wein bewirthet wurden. 

Dramatische Vorstellungen der Schüler fanden auch an einigen Festtagen statt. Am 
Feste Maria Verkündigung wurde der englische Gruss von den Schülern in der Pfarrkirche 
bildlich dargestellt. Am Dreikönigstage führten sie ebendaselbst die Ankunil der h. drei 
Könige auf. Der Rath lieferte dazu „einen übergülten Stern und drei gepappte Kronen.*^ 

Bei der Namedyer Kirmes begleiteten die Lehrer und Schüler die herkömmliche 
Prozession und sangen am Hochamte in der Kirche zu Namedy. Nach beendigtem Gottes- 
dienste wurden die Lehrer und „etliche Studenten, auch etliche Herren vom Ralh'' im Kloster 
bewirthet« Das Kloster St. Thomas musste der Schule einmal im Jahre 16 Quart Wein und 
32 Brödchen geben. Die Probstei Malmedy musste sämmtlichen Schülern einmal im Jahre 
nach gehaltener Hesse eine Erbsensuppe und Beiessen geben, und als Nachtisch erhielt je- 
des Kind fünf Wallnüsse*}. Weigerten sich die Klöster dieser Verfiichtung zu genügen, 
was in einzelnen Jahren vorkam, so wurden die Schüler unter Begleitung eines Rathsdieners 
hingeschickt, um „ihre Gebührniss zu fordern.^ 

Die der Schule vorgesetzte Behörde war der Rath , welcher die Aufsicht über sämmt- 
liche Schulen der Stadt zwei aus seiner Mitte gewählten Schulcommissaren übertrug. Von 
diesen hatte Einer, der sogenannte Praefectus gymnasii , die Aufsicht über die höhere Schule, 
welcher dieselbe von Zeit zu Zeit inspiciren und dem Rath nach geschehener Inspicirung 
Bericht erstatten musste. Dieses Amt war sehr häufig Mitgliedern der Familie Nuppeney 
übertragen. Wegen der Anstellung neuer Lehrer schrieb der Praefectus gynmasü auf Ver- 
anlassung des Raths in der Regel nach Köln an den Regenten des montaner Gymnasiums, 
um sich „taugliche Subjecte^ vorschlagen zu lassen. Bis zum Jahre 1783 war der Rath 
{n der Wahl der Lehrer ganz unbeschränkt; seit diesem Jahre aber musste er dieselben 

vorher dem kurfdrstlichen Academie-Rath zu Bonn „ad examinandum präsentiren'^ ''^*) Ein 

^»^— »i^— ^ ' ■ ■ 

*) Meriog und Weyden, Geschichte der Burgen, Rittergüter etc. der Rheinlande. 2. Heft, S. 168. — 
Stramberg, a.a.O. S. 325. — Barsch, in Annalen des histor. Vereins ftir den Niederrhein. 8. Heft, S. 31. 
<*) Vgl. S. 9 oder auch S. 10. 



neu angeslelller Lehrer wurde von dem Rath auf dem Stadihause in Eid und Pflicht genom- 
men und musste unter Anderem versprechen, von keinem Anderem als von einem »Ehr- 
samen Rath" Befehle anzunehmen. Von Zeit zu Zeit erljess der Ralh eine Schulordnunj, 
welche von dem Praefectus gymnasii und den Lehrern gemeinschaftlich verfertigt und dem 
Rath zur Genehmigung vorgelegt wurde. Auch um einzelne auflallendere Disciplinarverge- 
hen der Schüler bekümmorle sich der Rath. So wurde im J- 1774 ein Schüler von Magi- 
strats wegen bestraft, weil er bei Auslheilung der goldenen Bücher auf öffentlichem Theater 
ein Bild zerrissen, aus Aerger darüber, dass er nur ein Bild und kein Buch bekam. „Der 
Magistrat erschien bei dem ascensus in corpore, der Bürgermeister hielt dem Delinquenten 
seinen groben Fehler in gegenwarth aller schtiler vor, worauf derselbe mit Ruthen gestri- 
chen und ihm die gewöhnliche Elimination bei ferneren Vorkommnissen angedroht wurde." 

Die Lehrer waren im 16. und 17. Jahrhundert bald Geistliche, bald Laien, im 18. 
Jahrhundert stets Geistliche, seit 1783 Franziscaner. Letztere hatten bereits früher den 
Religionsunterricht ertheilt. Die fraternitas S. Caeciliae unterrichtete „in cantu figurali", 
wofür sie jährlich einmal auf dem Stadthause bewirthet wurde. Der erste Rector der Schule 
war Paul Grüffer, welcher früher Lehrer an der deutschen Schule gewesen war. Der Rath 
stellte ihn am 6. Juli 1573 als einzigen Lehrer und Rector der lateinischen Schule an , je- 
doch „mit der Bescheidenheit, dass es dem Rath freistehe, künftig einen anderen zu neh- 
men und ihn Paulo vorzusetzen.'' Letzteres geschah am 14. Oclober desselben Jahres, wo 
man den Dr. Hieronymus Birchem als Rector „der neuen scholen" berief. Im 16. und 17, 
Jahrhundert wirkten durchgängig zwei Lehrer an der Anstalt, der Rector und der zum Un- 
terschiede von den Elemenlarlehrern oder deutschen Scholmeistern sogenannte lateinische 
Scholmeister , in manchen Jahren aber, wo nur eine oder zwei Klassen da waren, der Rec- 
tor allein. Der Rector erhielt anfangs 80, später 150 Thaler Gehalt, der lateinische Schol- 
meister 70 bis 80 Thaler. Ausserdem halten beide einen Antheil an dem einkommenden 
Silenliumsgelde und nicht unbedeutende Emolumente an Korn, Wein und Holz. Meistens 
wurde ihnen auch jährlich ein zu 6V2 Thalem veranschlagter Rock bewilligt, jedoch stets 
mit dem Zusätze „ex gratia et non debito." Sie waren von aller „bürgerlichen Beschwer- 
niss**, als Wachtdiensl und Steuerzahlung befreit. Der Rector betrieb meistens neben sei- 
nem Schulamte Weinwirthschaft, wofür er „die gewöhnliche Acciss^ von 12 Thalern ein 
für alle Mal bezahlte. Waren die Lehrer Geistliche, so wurden sie bei der Vergebung der 
städtischen Vicarien besonders berücksichtigt, waren sie Laien, wurden sie bei ihrem Ab- 
gange oft zu andern städtischen Aemtern befördert; so wurde der Rector Dreher im J. 1651 
Stadtsecretär. Im 18. Jahrhundert hatte die Schule meistens drei Lehrer, welche ausser 
Korn, Wein und Holz theils 50, Iheils 80 Thaler jährlich erhielten. Von diesen war seit 
dem J. 1778 keiner Rector, sondern der Rath theilte die Klassen jedes Jahr nach seinem 
Ermessen den Professoren zu. 

Mit den Leistungen der lateinischen Schule war der Rath meistens sehr unzufrieden. 
In der ersten Zeit wechselten die Rectoren fast jedes Jahr. Nur zwei Lehrer erfreuten sich 
der vollkommenen Zufriedenheit des Raths. Es waren dies der Magister Scheffer, welcher 
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fast 50 Jahre, von 1580 bis 1628 an der Schule beschäftigt war, und der spätere Vicar 
111, welcher von 1778 bis 1781 Professor der Poelica und Rhetorica war. Alle anderen 
Lehrer gaben dem Rath zu den verschiedensten Klagen Anlass. Schon im J. 1578 wurde 
der Magister Singemann wegen „übler Aufführung^ entlassen und ritt am Tage nach seiner 
Entlassung auf einem Esel „dem Rath zur Chicane durch die Stadt, indem er ab und zu 
zwei Finger in die Luft reckte und Pax vobis sang.^ 

Im J. 1616 führte Erzbischof Ferdinand in das hiesige Franziscaner-Kioster statt 
der Conventualn de regula Gaudentium Väter von der strengen Observanz ein.*) Der 
Rath hoffte, dass diese sich der Schule annehmen würden; dieselben lehnten dies jedoch 
ab, als „ihrer Institutio zuwider.^ Deshalb blieb es wie bisher. 

Man wurde aber mit der Verwaltung der Schule immer unzufriedener. Die Sache 
wurde so schlimm, dass man befürchtete, die für die Schule bestimmten Schenkungen 
möchten der Stadt „ex capile malae administrationis^ entzogen werden. Der Rath beschloss 
deshalb im Jahre 1627, sich mit den Jesuiten in Verbindung zu setzen, „welche man bereits 
früher wegen der Schule angegangen hatte, die aber damals nicht hatten kommen können"^. 
Penseiben wurden jährlich 270 Thaler, 32 Malter Korn, 3 Fuder Wein und ,, eine ziembliche 
Hehausang nebst Möbeln, Betten und Leinwand^ angeboten^. Ausserdem will der Rath „für 
dieses gottselige Werk die der Stadt gehörige Behausung zum Hirsch verkaufen, wofür er 
2000 Thaler zu erhalten hofft, und die Zinsen ebenfalls den Jesuiten zuwenden. Dafür 
sollen dieselben tres professores allhie continuo unterhalten. Der Rector der Jesuiten zu 
Coblenz kam selbst nach Andernach, unterhandelte mit dem Rath und versprach, „alles Mög- 
liche bei R. P. Provincialem zu thun, damit die Sache pro Dei gloria et bono hujus Civita- 
tis zu begehrtem effectu gelangen möchte''. 

Da man sich aber über die den Jesuiten zu gewährenden Einkünfte nicht einigen 
konnte, blieb die Schule, wie sie war, und wurde um nichts besser. Im Jahre 1630 beklagt 
^ich der Rath über die grosse „Unartung bei denen andernacher Studenten'' und ermahnt 
die Lehrer, dieselben besser zu erziehen. Im Jahre 1632 finden die Achter**) bei Durch- 
sicht der Rathsrechnung, dass dem damaligen „rector scholae Johanni Tuchscherer 
noch sein Gehalt verabfolgt werde, trotzdem von selbigem bei den Jungens nit Gebet noch 
Fleiss angewendet werde''. Der Rath veranstaltet deshalb eine Untersuchung gegen den 
Ileclor, in Folge welcher demselben hauptsächlich folgende vier Punkte vorgeworfen werden : 
«1. Negligentia; 2. Mangel an Respect gegen den Dominum Consulem; 3. Inordinate Cor- 
rection der Jungen; 4. Mangel an advertiren auf die Jungen'^. Tuchscherer wurde daher 
am 22. April 1632 entlassen und an seine Stelle Mathias Mant gewählt. Auch mit diesem 
und den Nachfolgern desselben war man höchst unzufrieden. Der Rath wendet sich deshalb 



*) Mering und Weyden, a. a. 0. S. 178. — Stramberg, a. a. 0. S. 323- 
**} Die Achter wurden von dem mittleren BUrgerstande gewühlt, um das Interesse desselben gegen den 
aristokratischen Rath zu wahren , und hatten Über letzteren eine Art von Aufsichtsrecht Vgl. He«> 
ring und Weyden^ a. a. Q. S. 153. 



im Jahre 1653 abermals an die Franziskaner. ^Senatus contulit^, so heisst es in dem Raths- 
protocoU vom 18. September 1653, „Patribus proponendum esse, an possit fieri, ut Scholas 
curent usque ad Syntaxin inclusive. Ad quod se Patres promptos obtulenint, modo Con- 
sensus Superiorum interveniat**. Der Pater Provinzial der Franziskaner gab aber seine Ein- 
willigung nicht, und die Sache kam daher nicht zu Stande. 

Fast Jahr für Jahr wiederholen sich von nun an die Klagen über dipn unbefriedi- 
genden Zustand der Schule. Im J. 1662 wurde dem Rector und dem lateinischen 
Schulmeister mit der Cassation gedroht, wenn sie ihren Amtspflichten nicht besser nachkämen. 
Ersterem wurde vorzüglich anempfohlen, „den Gottesdienst fleissiger zufrequentiren". Letz- 
lerem, „musicam meliori modo zu promoviren". Im Jahre 1777 dachte der Rath sogar 
daran, das Gymnasium aufzuheben und dafür die Elementarschulen zu verbessern. Alle 
Mitglieder des Ralhs waren mit diesem, von dem damaligen Bürgermeister Nuppeney gemach- 
ten Vorschlage einverstanden. Die Achler legten jedoch ihr Velo ein und forderten den 
Ralh auf, tüchtigere Lehrer an die Anstalt zu berufen. Man stand deshalb von dem Vor- 
haben ab, und übertrug die Leitung der Schule dem Professor 111, welcher bis zum Jahre 
1781 Professor der Poetica und Rhetorica war und durch seine umsichtige Sorgfalt die 
Schule zu einer gewissen Blüthe brachte. Als derselbe aber im Jahre 1781 Vicar wurde, be- 
gannen die alten Klagen von Neuem. Deshalb findet es der Rath am 24. Juli 1783 „nicht 
convenable, das hiesige Studium auf dermaligem Fuss länger beizubehalten; also wird denen 
sämmtlichen Herren Professoren dieses zu dem Ende bekannt gemacht, um sich hiernach 
anderwärts employiren zu können." Als man dieses Decret dem Professor Severin zustellte, 
zerriss er dasselbe vor den Augen des Sladtdieners und sagte, das wäre ein dummer Streich. 
Ein anderer damaliger Lehrer, Professor Müller, machte eine grobe Randbemerkung auf das 
ihm zugeschickte Decret und sandte es damit an den Rath zurück. Beide wurden deshalb 
am 1. August desselben Jahres vor den Rath geladen, damit sie Abbitte thun und ver- 
sprechen sollten, „sich des Räsonnirens in den Wirlhshäusern zu enthalten." Da sie sich 
dessen weigerten, wurden sie auf der Stelle abgesetzt. Der Pater Guardian der Franziscaner 
wurde sofort vor den Ralh berufen und erbot sich auf Verlangen, „noch für denselben Nach- 
mittag zwei Patres als Professores zu senden," welche auch gleich eintraten. Die ent- 
lassenen Lehrer beschwerten sich aber bei dem kurfürstlichen Academieralh in Bonn, welcher 
dem Magistrat „wegen seines eigenmächtigen Verfahrens" einen scharfen Verweis ertheille, 
ihm befahl, die abgesetzten Lehrer sofort wieder anzustellen und den Fraiiziscanern die 
Fortsetzung des Unterrichtes untersagte, mit dem Bemerken, dass ein „geschärfies Schreiben 
an den Pater Provinzial derselben abgegangen sei. Künftig seien die Magistri dem Acade- 
mierath ad examinandum zu präsentireh.^ Der Rath beschloss, dem an ihn ergangenen Be- 
fehle keine Folge zu leisten und die Gründe der Entlassung der beiden Lehrer dem kur- 
fürstlichen Academierath vorzustellen, welcher dieselben auch billigte und die Absetzung 
am 11. September bestätigte. Der Guardian der Franziscaner weigerte sich aber, die „Patres 
ferner in dem Lehramt continuiren zu lassen, worauf vom Rath resolviret worden, den hie- 
sigen Herrn Pastor Rosenzweig und Herrn 111 zur Versehung der Schule zu ersuchen, welche 
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sich willfährig erklären, das Studium bis zum Ende des Schuljahres in Ordnung zu halten/' 
Mit dem Anfange des folgenden Schuljahres gestattete der Academierath, dass die Franziscaner 
den Unterricht wieder übernahmen, und drei Patres derselben unterrichteten an der Anstalt 
bis zum Jahre 1804, obgleich die Schule in den unruhigen Zeiten oft Monate lang geschlos- 
sen werden musste. 

II. 

Die hShere Stadtschule als französische Secondairschnie. 1804 bis 1815.^) 

Jm J. 1804 erfuhr die lateinische Schule eine durchgreifende Veränderung, indem 
dieselbe durch kaiserliches Decret in eine französische Secondairschule umgewandelt wurde. 

Alle Güter, so bestimmt dieses Decret, sollen ihre gesetzliche Bestimmung erhalten, 
und etwaige Ueberschüsse nicht, wie dies bisher theilweise geschehen, zu kirchlichen Zwecken 
verwendet, sondern zum Capital geschlagen werden. Nichtsdestoweniger waren die Ein- 
künfte der Schule in den ersten Jahren sehr spärlich. Die Totaleinnahme aus dem Vermö- 
gen der Anstalt betrug im J. 1804 nur 1289 Francs. Hiezu kam das Schulgeld, welches 
ziemlich niedrig angesetzt war. Die einheimischen Schüler bezahlten jährlich 12 Frcs., 
die auswärtigen 24 Frcs. Ausserdem mussten aber die einheimischen Schüler monatlich 
jeder 60 Centimes, die auswärtigen das Doppelte zu den Kosten der gesammten französischen 
Unterrichtsverwaltung , der sogenannten Universität, beitragen. Einzelne Schüler wurden 
von diesen Beiträgen so wie von der Entrichtung des Schulgeldes dispensirt, jedoch nur 
auf besondere Erlaubniss des Grossmeisters der französischen Universität, welchem zu die- 
sem Zwecke amtliche Dürftigkeitsatteste eingesendet werden mussten. Das Gehalt der Leh- 
rer betrug ausser einem Antheile am Schulgelde 600 Frcs. für den Director undje500Frcs. 
für die beiden anderen Lehrer. 

Zum Schullokale wurde das ehemalige Annunciatenkloster, das jetzige Hospital , be- 
stimmt und in der Hospitalkirche der Schulgottesdienst abgehalten. 

Die Einrichtung der Secondairschulen , welche zu den Lyceen in demselben Ver- 
hältnisse standen, wie die jetzigen Progymnasien zu den Gymnasien, war durch drei Erlasse 
vom 11. Flor^al X (1- -April 1802) und 4. Hessidor (23. Juni) desselben Jahres, sowie 
vom 30. Frimaire XI (21. December 1802) für den ganzen französischen Staat geregelt 
worden. Die Anstalt zerfiel demnach in sechs Klassen mit halbjährigem Cursus, so dass der 
ganze Cursus drei Jahre dauerte. Je zwei Klassen wurden in einem Zimmer von einem 
Lehrer unterrichtet. 

Der Unterricht umfasste Religionslehre, Latein, Französisch, Geographie, Geschieh le, 
Mathematik, Naturwissenschaften, Schreiben, Zeichnen und Gesang. Wie es möglich war, 
die vorgeschriebenen Lehrpensa auch nur einigermaassen zu bewältigen, ist vollkommen 
unbegreiflich. Jn den beiden untersten Klassen , also im ersten Studienjahre begann man 



'^) Vgl. Stramberg, a. a. 0. S. 338—344. 
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den Unterricht im Lateinischen gleich mit der Leetüre leichter Classiker und erklärte die 
Formenlehre am Cornelius und Phädrus. Jn den folgenden Klassen las man ausgeivdhlte 
Abschnitte aus Justin, Caesar, Curtius, Livius, Cicero und Tacitus, ferner aus Ovid, Virgil, 
Horaz und memorirte einzelne Stellen. Im Französischen sollten vorzugsweise diejenigen 
Schriftsteller gelesen werden, welche mit den in den Händen der Schüler sich befindenden 
lateinischen Autoren die meiste Aehnlichkeit hätten. Man las demnach die Dialogues von 
Fönäon, Delille's Traduction des Göorgiques, den Tölömaque, Voltaire's Charles XII, Bossuet's 
Discours sur Thistoire universelle und die Oden von J. B. Rousseau. In der Geographie 
und Geschichte wurde Frankreich besonders berücksichtigt. Die Geschichte wurde in den 
beiden oberen Klassen in französischer Sprache vorgetragen. Bei dem Unterrichte in der 
Mathematik und Naturkunde wurde die practische Seite dieser Disciplinen vorzugsweise 
hervorgehoben. 

Die Unterrichtsstunden waren ziemlich dieselben wie an den meisten jetzigen Schu- 
len. Die Herbstferien dauerten von Mitte September bis Mitte October. Am Schlüsse des 
Schuljahres fand in der Hospitalkirche eine feierliche öfTentliche Prüfung und Prämienver- 
-theilung statt. 

Die äusseren Angelegenheiten der Schule leitete nunmehr ein Verwaltungsbüreau, 
welches aus dem Unterprfifecten, dem Maire, dem Regierungscommissar des Bezirksgerichts, 
zwei Mitgliedern des Municipalraths , dem Friedensrichter und dem Director der Schule be- 
stand. In Bezug auf die inneren Angelegenheiten stand der Director unter der Aufsicht des 
Rectors der kaiserlichen Academie zu Mainz. Der Director und die Professoren wurden 
auf den Vorschlag des Verwaltungsbüreau's und auf den Bericht des Unterpräfecten und 
Präfecten durch den Minister des Innern ernannt. 

An der Anstalt wirkten drei Lehrer, zunächst der Director Richter und die beiden 
Professoren Hahn und Comes. Die Lehrer mussten bei ihren Amtsverrichtungen und bei 
öffentlichen Feierlichkeiten im vollständigen habit fran^ais mit dem französischen Hut erschei- 
nen. Das Abzeichen des Directors oder Principals war ein mit schwarzer Seide gestickter 
Kragen. Sie durften nur in den Fächern unterrichten, für welche sie nach der Vorschrift 
vom 19. Vend^miaire XII (2. October 1803) qualificirt und verpflichtet waren. Demnach 
unterrichtete Richter vorzugsweise in Mathematik, Geographie, Geschichte, Naturkunde und 
Schönschreiben, Hahn und Comes besonders im Lateinischen und Französischen. 

Unter der Leitung des thätigen und einsichtsvollen Directors Richter, welcher von 1805 
bis 1838 der Anstalt vorstand, hob sich die Secondairschule rasch und erfreute sich bald einer 
bedeutenden Frequenz. Wflhrend dieselbe im J. 1803 von nur 20 Schülern besucht wurde, 
zählte sie deren im J. 1808 bereits 65 und erreichte im J. 1813 das Maximum von 
70 Schülern. Neben dem redlichen Streben der Lehrer war es besonders der rege Eifer 
des Maire Nachtsheim, welchem die Anstalt ihren raschen Aufschwung verdankte. Derselbe 
war unablässig bemüht, die Fonds der Schule durch sorgsame Verwaltung zu vermehren 
und ein lebhaftes Interesse für die Anstalt bei der Bürgerschaft wach zu erhalten. Im 
J. 1803 richteten die Lehrer und Schüler der Secondairschule in dankbarer Anerkennung 
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iseiner Verdiensie um die Anstalt eine Adresse an denselben, worin sie ihm für die ihnen^ 
bewiesene Sorgralt ihren Dank . aussprachen. 

MMM. 

Die höhere Stadtschide unter der prenssischen Regierung, von 1815 bisl86L 

Mit dem J. 1815, in welchem Andernach an Preussen kam, trat die bisherig^e Se-* 
condairschule unter die Aufsicht der Kirchen- und Schulcommission des Grossherzogthumsr 
Niederrhein und wurde als vierklassiges Gymnasium oder Progymnasium organisirt. Als 
neuer Unterrichtsgegenstand kam das Griechische hinzu; den einzelnen Fächern wurdea 
engere Grenzen gesteckt und der ganze Unterricht bestimmter und geregelter. Lehrer und 
Local blieben vor der Hand. Die Anstalt behielt den guten Ruf, dessen sie sich als fran-- 
zösische Secondairschule erfreut hatte, auch als preussisches Progymnasium und wurde von 
vielen auswärtigen Schülern von nah und fern besucht. Um die Mitte der zwanziger Jahre 
jedoch begann die Frequenz allmälig abzunehmen, so dass im J. 1837 die Anstalt von nur 
9 Schülern besucht wurde, ja während einiger Monate nur ein einziger Schüler da war. Die 
Ursache dieser Abnahme, worüber sich der Director Richter in einem Berichte an die Kö- 
nigliche Regierung zu Coblenz ausführlich verbreitete, lag hauptsächlich in dem Aufschvninge 
der Schulen zu Linz, Coblenz und Mayen. In Folge der geringen Frequenz wurde der 
Anstalt im J. 1831 die Tertia entzogen« Am 23. April 1838 erhielt Richter seine ehren- 
volle Entlassung als Director, und das bisherige Progymnasium wurde durch Verfügung der 
Königlichen Regierung vom 9. April desselben Jahres in eine höhere Stadtschule mit einem 
Lehrer verwandelt, welche am 1. Mai eröffnet wurde. 

Die genannte Verfügung bestimmt über die Einrichtung der Schule im Wesentlichen 
Folgendes : „Die neu zu bildende Schule schliesst sich der städtischen Elementarschule als 
höhere Elementarklasse an* Der Unterricht in dieser Klasse, welcher auf zwei Jahre be» 
rechnet wird, soll vorzugsweise für das bürgerliche Leben bilden, jedoch auch diejenigen 
Knaben berücksichtigen, welche sich für die Quarta eines Gymnasiums vorbereiten wollen.^ 
Das Griechische fiel aus dem Lectionsplan fort. Die Leitung der Schule wurde dem Lehrer 
Röhm übertragen, welcher seit dem Jahre 1829 an der Anstalt fungirt hatte. Im J. 1842 
siedelte die Schule aus dem Hospitale in das jetzige Schulgebäude über, welches die Stadt 
an der Stelle des ehemaligen Hospitals hatte errichten lassen. Die Anstalt scheint sich das 
Vertrauen des Publicums nicht erworben zu haben, da die Frequenz fortwährend eine seht* 
geringe blieb. Die Königliche Regierung übertrug deshalb die Direction der Schule deiti 
Ehrendomherrn Herrn Dechanten Dr. Rosenbaum und berief, da die Geldmittel die Anstellung 
zweier Lehrer möglich machten, Herrn Dr. Mühlfelder, welcher noch jetzt an der Anstalt 
wirkt. Der Cursus blieb auch jetzt ein zweijähriger und schloss sich im Allgemeinen den 
beiden unteren Gymnasialklassen an, obgleich diejenigen Fächer, welche für das bürgerliche 
Leben wichtiger erscheinen, eine grössere Rerücksichtigung fanden. 

In dem verflossenen Decennium machte sich das Bedürfniss einer Erweiterung der 
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Anstalt immer mehr fühlbar. Nachdem über die Geldmittel bereits mehrfach verhandelt wor^ 
den war und der Stadtrath zuletzt in der Sitzung vom 4. Hai 1860, welcher der Regierungs- 
und Provinzial-Schulrath Herr Dr Lucas beiwohnte, einen eventuellen jährlichen Zuschuss 
voD tausend Thalem bewilligt hatte, wurde die lange gewünschte Erweiterung seitens der 
Königlichen Regierung zu Koblenz bereitwilligst genehmigt und der Unterricht am 9« Octo- 
ber vergangenen Jahres mit den drei unteren Gymnasialklassen und hinreichenden Lehr- 
kräften begonnen. Am 6. und 7. Mai c. wurde die Anstalt durch den Regierungs- und 
Provinzial-Schulrath Herrn Dr. Lucas einer Revision unterworfen und die Errichtung der 
Tertia für das kommende Schuljahr durch Verfügung der Königlichen Regi^ting zu Coblenz 
vom 13. August c. bewilligt. 

Es ist nunmehr keinem Zweifel unterworfen, das die Anstalt ihr nächstes Ziel, in 
die Zahl der berechtigten Progymnasien aufgenommen zu werden, in kürzester Frist erreichen 
wird. Die bereits in Angriff genommene vortheilhaftere Verpachtung der Grundstücke und 
Anlage der Capitalien, der erhöhte Ertrag des Schulgeldes, verbunden mit dem oben er- 
wähnten Zuschüsse der Stadt lassen jede Furcht schwinden, dass die Erreichung dieses Zie- 
les an finanziellen Klippen scheitern werde. Die verhältnissmässig bedeutende Frequenz der 
Anstalt und die mannigfaltigen Gaben, welche derselben im verflossenen Schuljahre zuge- 
wendet worden, sind ein erfreulicher Reweis, dass dieselbe das Vertrauen des Publicums 
geniesst. Möge ihr dieses Vertrauen auch in der Folge zu Theil werden, damit das unter 
so günstigen Auspicien begonnene Werk der Erweiterung seinen ungestörten Fortgang nehme. 



Jahresbericht. 



M. Eiehrverfassung. 

Uebersiclit der abgehandelten Lehrgegenstände. 

Sexta. 

Ordinarius: Herr Keller, 

Mieiiißion» Die einzelnen Artikel des apostolischen Glaubensbekenntnisses nach 
dem Diöcesankatechismus. 1 St. Aus der biblischen Geschichte von Schumacher wurde der 
3, Tbl. SS* 1 — 74 und 104 — 131 durchgenommen. 1 St. Hr. Vicar Offen loch. 

JEletiterik« Lesen und Erklären leichter Stücke aus Bone's Lesebuch. Grammatische 
Uebungen mit besonderer Berücksichtigung der Orthographie und Interpuifiction. Memorir- 
und Declamir-Uebungen. Wöchentlich 1 schriftliche Arbeit. 2 St. Der Ordinarius. 

JLüfelft. Die regelmässige Formenlehre nach dem Leitfaden von Lucas, lieber- 
Setzungen nach Hottenrott. Memoriren von Vocabeln und Sätzen. Wöchentlich 1 Pensum. 
9 St. Hr. Dr. Hühlfelder. Wiederholung des in der Woche Erlernten. 1 St. Löhbach 

€^ographie. Die nothwendigsten Vorbegriffe aus der mathematischen und phy- 
sicalischen Geographie* Uebersicht über die aussereuropäischen Erdtheile, nach Daniel. 
3 St. Der Ordinarius. 

JieeJbfteft. Die vier Grundrechnungen mit ganzen und gebrochenen Zahlen. 
Einfache Regel de Tri, nach Schellen* 4 St. Der Ordinarius. 

J¥aturffe9eHieHte. Im Winter Zoologie : Allgemeine Uebersicht des Thierreichs. 
Die Säugethiere. Im Sommer Botanik, nach Schilling. Anleitung zum Einlegen von Pflanzen. 
Botanische Excursionen. 2 St. Der Ordinarius. 

SeHreihew^. Einübung der deutschen nnd englischen Currentschrift. Mit einzel- 
nen vorgerückteren Schülern wurde auch die französische Ronde- und deutsche Fractur- 
schrift geübt. 3 St. Der Ordinarius. 

IKetfeikftett. Freihandzeichnen, perspectivisches Zeichnen und Schattiren nach 
Vorlegeblättern. 2 St. Der Ordinarius. 

€:esanff. Neben dem nothwendigen theoretischen Unterricht wurden zwei und 
dreistimmige Lieder eingeübt. 2 St. Der Ordinarius. 
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d n i n t a. 

Ordinarius: Herr Dr. Müh 1 fei der. 

Mieiiffimm. S. Sexta. 

MB^uMmeH. Lehre vom einfachen und zusammengesetzten Satze* Lesen und Er-^ 
klären passender Stücke aus Bone's Lesebuch. Memorir*- und Declamir-Uebungen. Wöchent- 
lich 1 schriftliche Arbeit. 2 St. Hr. Keller. 

JCrafetff». Wiederholung der regelmässigen und Einübung der unregelmfissigen 
Formenlehre und einiger syntaclischen Regeln nach Lucas. Uebersetzen entsprechender 
Abschnitte aus Hottenrott. Hemoriren von Vocabeln, Sätzen und Lesestücken. Wöchentlich 

1 Pensum. 9 St. Der Ordinarius. Wiederholung des in der Woche Erlernten. 1 St. 
L ö h b a eh. 

JFran^SH^eH. Elementarbuch von Plötz, Lect. i — 59. Memoriren von Vo- 
cabeln und Lesestücken. Leichte Sprechübungen. Alle 14 Tage 1 Pensum. 4 St. Löhbach. 

€ieograpHie. Wiederholung des Pensums der Sexta. Allgemeine üebersicht 
von Europa mit besonderer Berücksichtigung Deutschlands, nach Daniel. Kartenzeichnen. 
3 St. Hr. Keller. 

JierAttett. Wiederholung der vier Species und der einfachen Regel de Tri in 
gebrochenen Zahlen. Decimalbrüche, zusammengesetzte Regel de Tri, Procent-, Gewinn-, 
Verlust- und Zinsrechnung, nach Schellen« 4 St. Hr. Menge. 

8eHreihew%9 S. Sexta. 

Xeiehw^en, Desgl. 

«re#ait^, Desgl. 

Ü a a r t a. 

Ordinarius: Herr Menge. 

HeHffiaw%. Die Lehre vom Glauben, von Gott, dem Einen und Dreipersön- 
lichen, Schöpfer Himmels und der Erde; von der Erlösung und Heiligung des Menschen, 
nach Dubelman. Aus der Kirchengeschichte Einiges aus der ersten Periode. 2 St. Hr. 
Vicar Offenloch. 

Aetfforib« Leetüre nach Bone, verbunden mit grammatischen Erörterungen, vor- 
züglich über Periodenbau. Memorir- und Declamir-Uebungen. Alle 14 Tage 1 Aufsatz. 

2 St. Hr. Dr. Mühlfelder. 

J^fe^ft. Cornel. Nepos, 1 — 8. Syntax des Nomons und der Tempora, Prosodie, 
nach Meiring's Grammatik. Erlernung der Stammwörter aus Meiring's Vocabularium. Ueber- 
setznngen ans Hottenrott. Wöchentlich 1 Pensum. 10 St. Der Ordinarius. 

€irieeM9eh. Die regelmässige Formenlehre nach Buttmann. Uebersetzungen 
aus Dominicus. Die griechischen Uebungsstücke wurden meist in das Lateinische übersetzt*^ 
Memoriren von Vocabeln und Sätzen. Alle 14 Tage 1 Pensum. 6 St. Löhbach. 
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Wran^SHseik. Elementarbuch von Flötz, Abschn. 3, 4 und 5 bis Lect. 86 und 
die 3 ersten Absehn, aus der Schulgrammatik desselben Verfassers. Sprechübungen. Alle 
14 Tage 1 Pensum. 2 St Der Ordinarius. 

C?e#rMeikto tcttif CTeo^rorpikto. Die Staaten des Alterthums nach Pütz. 

Wiederholungen aus der neuen Geographie nach Daniel. Kartenzeichnen. 3 St. Löhbacb. 

' MaUkcMUtHJk. Geometrische Anschauungslehre. Winkel, Dreieck, Congruenz 

und Nichtcongruenz deir Dreiecke, nach Boymann. — Practisches Rechnen nach Schellen. 

3 St Der Ordinarius. 

IKeieAneM« S. Sexta. 

(fiTe^att^. Desgl. 

Ansserordentlicher Unterriclit im Französischen und Englischen. 

Wran^a9i»eH (Für die vom Griechischen dispensirten Quartaner). Leetüre 
einzelner Abschnitte aus Barth^lömy, Voyage du jeune Anacharsis, verbunden mit Sprech- 
übungen und grammatischen Erörterungen. 2 St. Hr. Menge* 

Xlt%gMiseh* Die Formenlehre und die Hauptregeln der Syntax nach dem Elemen- 
tarbuche von Pineas. Die englischen Uebungsstücke wurden in das Französische übersetzt. 
Memoriren von Vocabeln und zusammenhängenden Lesestücken. Sprechübungen. 4 St. 
. Löhbach. 

Tarnen. 

Gymnastische Uebungen, Uebungen im Schiessen mit der Armbrust, Harschiren nach 
der Trommel und andere militärische Exerciticn fanden während des Sommers wöchentlich 
2 Mal an den freien Nachmittagen unter Leitung des Herrn Keller und des Berichterstat- 
ters statt* 

Zns&tzUche Bemerkangen. 

Monatlich wurden in den Hauptfächern Klassenarbeiten angefertigt. Am ersten 
Montage jed^s Monats fand in Gegenwart sämmtlicher Lehrer und Schüler eine Declamations- 
übung und am Schlüsse jedes Quartals eine Klassenprtifung statt. 

Gottesdienst. 

Die katholischen Schüler wohnten an den Wochentagen im Winter 4 Mal, im Som- 
mer 5 Mal, n)orgens 7V2 I^hr der h. Messe bei. An Sonn- und Feiertagen besuchten die- 
selben das Hochamt sowie den Nachmiltagsgottesdienst und gingen alle 7 Wochen zu den 
h. Sacramenten der Busse und des Altars. 

Nen eingefflhrte Lehrbficher. 

Sämmtliche oben erwähnte Lehrbücher wurden, mit Ausnahme der Lehrbücher für 
Religion und Latein in Sexta und Quinta, neu eingeführt und durch die Verfügungen der 
Königlichen Regierung zu Coblenz vom il,, 19. und 31. Octobcr, 24. December 1860, 
19. Januar und 18. Mai 1861 genehmigt, * 
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Ferien. 

Gemäss den Verfügungen der Königlichen Regierung vom 17. Mai 1854, 17. Fe- 
bruar 1857, 15. December 1860 und 1. März 1861 fanden im verflossenen Schuljahre fol- 
gende Ferien statt: 

1) Um Weihnachten: Schluss des Unterrichts am Samstag den 22. December, mit- 
tags 12 Uhr; Wiederbeginn am Donnerstag den 3. Januar, morgens 8 Uhr. 

2) Um Ostern: Schluss des Unterrichts am Dinstag den 26. März, nachmittags 
4 Uhr, Wiederbeginn am Dinstag den 9. April, morgens 8 Uhr. 

3) Um Pfingsten: Samstag den 8., Dinstag den 21. und Mittwoch den 22. Mai. 
Ausserdem fiel der Unterricht durch besondere Veranlassung aus am 15. October, 

11. und 12. Februar, 22. März und 5. Juni. 

II. Verfügungen 

, der Königliclien Eegierung zu Coblenz, welche von allgemeinerem 

Interesse sind. 

1) Verftigung vom 15. September 1860, betreffend die Organisation der Anstalt. 
Unter Anderm wird der Rector ermächtigt, einzelne Schüler auf besonderen Wunsch der 
Eltern von der Theilnahme am griechischen Unterrichte zu dispensiren. 

2) Durch Verfügung vom 15. Mai c. wird die Aufnahme von Schülern in die Sexta 
der hiesigen höheren Stadtschule um Ostern für die Folge untersagt. 

3) Verfügung vom 11. Juni c, betreffend die wegen Einrichtung der Tertia für das 
nächste Schuljahr nothwendige neue Lehrkraft. 

4) Durch Verfügung vom 13. August c, wird die Errichtung einer Tertia 
für das nächste Schuljahr genehmigt. 

MII. Chronik der höheren Htadtsehuie. 

Das abgelaufene Schuljahr ist für die Chronik insofern höchst wichtig, a]s mit dem 
Beginne desselben die schon längere Zeit angestrebte Erweiterung unserer Anstalt zu einem 
Progymnasium in Angriff genommen wurde, und dem nächsten Bedürfnisse entsprechend vor- 
läufig die Quarta zu der bereits vorhandenen Quinta und Sexta hinzugefügt wurde. 

Mit dem Schlüsse des vorigen Schuljahres legte der bisherige Dirigent, der Ehren- 
domherr Herr Dechant Dr. Rosenbaum, seine Stelle als Vorsteher der Anstalt nieder, 
nachdem er dieselbe seit dem Jahre 1844 in würdigster Weise bekleidet halte. Herr 
Dr. Worbs, welcher 2 Jahre an der Schule gewirkt hatte, wurde an das Gymnasium zu 
Coblenz versetzt; der bisherige Zeichenlehrer, Herr Kullig, stellte seine Functionen als 
solcher ein. 

Um den Ausfall an Lehrkräften zu decken und zugleich für die Ertheilung des 
Unterrichts in der Quarta zu sorgen, berief die Königliche Regierung zu Coblenz durch 

3 
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Verfügungen vom 28. August und 15. September 1860 den Berichterstatter als commissari- 
sehen Rector und die Herren HeinrichMengeundVictorKelier als commissarische Lehrer» 

Am 9. Oclober wurde das neue Schuljahr mit feierlichem Gottesdienst in der Pfarr- 
kirche eröffnet, worauf die neu berufenen Lehrer von dem Präses des Schul-Yerwaltungs- 
rathes in ihr Amt eingeführt wurden. Nachmittags um 2 Uhr nahm der regelmässige Unter- 
richt seinen Anfang und wurde ohne wesentliche Störung bis zum Schlüsse des Schuljahres 
fortgeführt. 

Den 15. October beging die Anstalt durch eine stille Feier im Schullocal, bei 
welcher der Berichterstatter die Festrede hielt. Nach Beendigung derselben wohnte die 
Schule dem Festgottesdienste in der Pfarrkirche bei. 

Am 6. December (ibergab Herr Notar Henrich dem Berichterstatter die Summe 
von 88 Thalem, welche mehrere hiesige Bürger zur BeschalRing von Prämien und zu ande- 
ren Schulzwecken beigesteuert hatten. Es ist erfreulich und erhebend, das Interesse wahr- 
zunehmen, welches sich in dieser Gabe für die Sache der Erziehung und des Unterrichts 
ausspricht. Wenn es auch der guten Zwecke viele gibt, so gehört doch eine Schule, die 
eine auf Religion gegründete Erziehung und Jugendbildung anstrebt, sicherlich zu den An- 
stalten, welche auf die Gunst einsichtsvoller und wohldenkender Menschen ganz besonderen 
Anspruch haben. 

Am 17. Februar genügte die Anstalt der traurigen Pflicht, der in der hiesigen 
Pfarrkirche zum Gedächtniss Seiner Hochseligen Majestät gehaltenen Trauerrede beizuwohnen. 

Am 17. März hielten die Lehrer und Schüler der Anstalt ihr h. Osterfest. 

Am 22. März vormittags feierte die Schule das Geburtsfest Seiner Majestät des 
Königs durch Beiwohnung des Festgottesdienstes in der Pfarrkirche, sowie durch einen Gesang- 
und Redeactus in dem zu diesem Zwecke freundlichst eingeräumten Saale des Herrn Baum vor ei- 
nem zahlreichen Publicum, wobei Herr Dr. Mühlfelder, die Festrede hielt. Zur Erinne- 
rung an diese Feier wurde aus dem Henrich'schen Fonds eine prachtvolle Büste Seiner Ma- 
jestät angeschafil* Der hiesige Musikverein hatte die Gefälligkeit, die Feier durch den Vor- 
trag einer Fest - Ouvertüre und durch Begleitung einiger Gesänge der Schüler zu erhöhen, 
wofür demselben hiermit namens der Anstalt Dank gesagt wird. 

Am 7. April gingen 10 Schüler der Anstalt zum ersten Male zum Tische des Herrn. 

Am 6. und 7. Mai erfreute sich die Anstalt des Besuches des Regierungs«^ und 
Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Lucas, welcher an beiden Tagen während der iranzen 
Schulzeit dem Uuterrichte beiwohnte und sich durch eine gründliche Revision von dem Zu- 
stande der Anstalt überzeugte. Lehrern und Schülern wird dieser Besuch noch lange in 
froher Erinnerung bleiben. 

Am 5. Juni machte die Anstalt zur Erinnerung an die erste feierliche Begehung 
des Geburtsfestes Seiner Majestät des Königs einen Ausflug nach dem Laacber See, zu 
welchem Zwecke der Yerwaltungsrath mit Genehmigung der Königlichen Regierung die 
Summe von 10 Thalern bewilligt hatte. Eine andere Turnfahrt fand am 31. Juli nach 
Schloss Rheineck statt. 
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IV. Ijehrapparat. 

A BiUiotheL 

An Geschenken erhielt dieselbe: 

Von Herrn Regierungs- und Provinzial-Schulrath Dr. Lucas zu Coblenz; Lwcns 
Quaesliones lexicologicae. — 6 von demselben verfasste philologische Abhandlungen. — 
Desselben Kirchengesänge. — Gladi.sch, Herakleitos' und Zoroaster. — 18 Programme 
verschiedener Lehranstalten. 

Von Herrn Notar Henrich: Cornelius Nepos, ed. Staveren. — Virgilii 
opera c. notis Farnabi i. — Taciti Agricola, ed. Ritter. — Homeyer, Der Sachsen- 
spiegel.— Montesquieu, Considörations sur les Causesde la Grandeur des Romains etc. — 
Spee, Fromme Lieder, herausgegeben von Smets. — Ida Hahn-Hahn, Ein Büchlein vom 

guten Hirten. — Unsrer liebenFrau, von derselben Verfasserin. — Red witz, Ein Märchen. — 
Mehrere Schulbücher. — 

Von Herrn Kaufmann Mainone: Verzeichniss der Schüler der höheren Stadtschule 
zu Andernach von 1809 — 1838 (Manuscript des ehemaligen Directors Richter). 

Von der Hir tischen Buchhandlung in Breslau: Schilling, Grundriss der Naturge- 
schichte, 4 Bde. — Desselben Kleine Schulnaturgeschichte — Schulatias der Naturgeschichte 
. Von der Gärtner'scben Buchhandlung in Berlin: Moiszisszig, Lateinische Vor- 
schule. 

Von der Heuser'schen Buchhandlung in Neuwied: Steinhausen, Deutsche Ge- 
singe. — Dötsch, Borussia. 

Von der S ch w a n'schen Buchhandlung in Köln : B o y m a n, Lehrbuch der Planimetrie. 

Von Herrn Gastwirth Baum: Streit, Anfangsgründe der Arithmetik. — Seber^ 
Sammlung deutscher Dichter und Prosaiker für untere Klassen. 

Von Herrn Reclor Dr. Sliefelhagen zu Eupen : 6 Programme der höheren Bür- 
gerschule zu Eupen. 

Von Herrn Dr. Lux: Fragnani, Commenlaria in quinque libros Decretalium. 

Von Herrn Leroy, Inspector der Köln-Düsseldorfer DampfschißTahrt-Gesellschaft zu 
Coblenz: Segner i, Manna der Seele, 4. Bi. — Ventura, Schönheilen des Glaubens, 
1. ThL — Der Prediger und Katechet, 4. Jahrgang, SeptemberhefT. -— Th. aKempis^ 
De imitatione Christi. — Pline, Histoire des Animaux, traduite par Gueroult. — P. Cor- 
neille, Drames; Paris, 1664. — Scarron, Le Roman comique. — Rousseau, Les 
Confessions. — Lamartine, Harmonies. — Kreuser, Der christliche Kirchenbau, 
i. Bd. — Rheinisches Conversalionslexicon, 12 Bde. — Schreiber, Der Rhein. 

Von Herrn Artillerie-Lieutenant Potthoff: Müller und Kletke, Preussens Eh- 
renspiegel. 

Von Herrn Geometer Kullig: Cicerenis orationes XIV, cd. Schulz. — Livii opera, 
ed. Rasch iy, 3 voll. — Cornelius Nepos, ed. Weise. — Sallustii opera, ed. Weise. — 
Jacobs, Elementarbuch der griechischen Sprache. — Jacobs und Döring, Lateinisches 
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Eleiiienlarbuch. — D dring, Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische, 
1. Tbl. — Idcler, Lehrbuch der Chronologie. — Bredow, Alle Geschichte. — Job. 
V. Müller, 24 Bücher allgemeiner Geschichten, 3 Bde. — Mendelssohn, Das germanische 
Europa. --- Butte, Wissenschaftsansichten. — Hegel, Encyclopfidic der philosophischen 
Wissenschaften. — Biot, Physique Expdrimentale, 2 voll. 

Von Herrn Bürgermeister Hilt: Humboldt, Ansichten der Natur. 

Von Herrn Gaslwirth Fischer: Virgilii Opera, ed. De La Gerda. 

Von Herrn Kaufmann Meurin: F<§nälon, Les Aventures de Tölemaque. — Sterne, 
Trislram Shanüy, 2 Bde. — Swift, Gullivers Beisen. — Smollet, Boderick Bandom, 
2 Bde. — Smollet, Humphry Clinker. — Smollet, Peregrin Pickle, 3 Bde. — Fielding, 
Joseph Andrews. — Fielding, Tom Jones, 3 Bde.— Goldsmith, Der Landprediger von 
Wakefield. — Grass et, Vorbereitungen zum Tode. — Mackeldey, Lehrbuch des römi- 
schen Bechts. — Hansen, Die wichtigsten Beziehungen des Lebens. 

Von dem Berichterstatter: Lejay, Bibllotheca rhetorum. — Pope, Briefe. — 
Slickelbrucks, Gedichte. — Bertelsmann, Sammlung mehrstimmiger Gesänge« — 
Mehrere Schulbücher und Programme verschiedener Lehranstalten. 

Zum Zwecke der Erweiterung der Schulbibliothek vnirde auf Veranlassung des 
Begierungs- und Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Lucas ein Lese verein gegründet, welchem 
sich sofort 64 Mitglieder anschlössen. Jn der am 23. Juni c. abgehaltenen Generalver- 
sammlung wurde festgesetzt, die anzuschaffenden Werke der Schulbibliothek zu überweisen, 
unter der Bedingung, dass diese, sowie andere passende Bücher der Bibliothek unter den 
Theilnehmern circuliren sollen. Aus den Mitteln dieses Vereins wurden bis jetzt folgende 
Werke angekauft;: Barthel, Die deutsche Nationalliteratur der Neuzeit. — Baum er, Ge- 
schichte der Hohenstaufen, 6 Bde. — Dahlmann, Geschichte der englischen und der französi- 
schen Bevolution, 2 Bde. — Schlosser, Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts, 7 Bde. — 
Bänke , Neun Bücher prcussischer Geschichte, 3 Bde. — Humboldt, Briefe an Varnhagen. — 
Grube, Geographische Charakterbilder. — Humboldt, Beise in die Aequinoctial-Gegenden 
des neuen Continents. — Barth, Beisen und Entdeckungen in Nord- und Central -Africa, 
2 Bde. — Agassiz, Volks - Naturgeschichte der drei Beiche, 3 Bde. — Schieiden, 
Die Pflanze und ihr Leben. — Lieb ig. Chemische Briefe. 

Aus dem Henri ch'schen Fonds wurde angeschafil: Schwab, Sagen des classischen 
Alterthums, 3 Bde. 

Aus Schulmilteln wurden angekauft: 

Mutz eil, Zeitschrift; für das Gymnasialwesen, Jahrg. 15, Heft 1 — 7. — Stiehl, 
Centralabltt für die gesammte ünterrichtsverwaltung in Preussen, Jahrg. 3, Heft 1 — 7. — 
Menzel, Literaturblalt, Jahrg. 1861, Nro. 1 — 52. — Mushacke, Preussischer Schul- 
almanach, 10. Jahrg. — B eis ig, Vorlesungen über Lateinische Sprachwissenschaft, heraus- 
gegeben von Hase. — Lasaulx, Studien des classischen Alterthums. — Ellen dt, Lateini- 
sches Lesebuch. — August, Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das La- 
teinische. — Barthölömy, Voyage du jeune Anacharsis, herausgegeben von Schiebler. — 
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Plötz, Allleitung zum Gebraudie des Syllabaire etc. — Pütx, Chanicteristiken zur yergleidieii- 
den ErJ- und Völkerkunde, 2 Bde. — Schellen, Materialien f&r den Unterricht im Rechnen. 
— Kuhn, 32 dreistimmige Jugendlieder. — Jordans, Sammlung dreistimmiger Lieder. — 
Zeichenvorlagen von Scholz, Baumhauer und Frommel. — Vorschriften zum Schön- 
schreiben von Heinrig und Schul gen. — Ausserdem wurden sfimmtliche neu eingeführte 
Schulbücher meistens in mehreren Exemplaren für unbemittelte Schüler angeschafft. 

Durch Verfügung der Königlichen Regierung vom 24. Juni wurde nach vorhergehen- 
dem Beschlüsse des VerwaUungsrathes die Summe von 100 Thalem zur Erweiterung der 
wissenschaftlichen Sammlungen der Anstalt, namentlich der Bibliothek, bewilligt lieber die 
Verwendung dieser Summe kann erst im nädisten Programm Bericht erstattet werden. 

B. Creograplusche LehnnitteL 

Angekauft wurden: 

Ein Globus von 16 Zoll im Durchmesser. — Zwei Planigloben. —Kiepert, Wand- 
karte der alten Welt. — Desselben Schulatlas der alten und neuen Welt. 

G. Natnrhistorisches Gabinet 

Geschenkt wurden: 

Von Herrn Rentner Nuppeney: Eine Sammlung von 68 Mineralien. — Ein Staar. 

Von Herrn Kaufmann Esser: Ein Homissennest. 

Von Herrn Thonet: Eine Sammlung von Schmetterlingen und Käfern. 

Von Herrn Kaufmann Meurin: Eine Ringelnatter* 

Von Herrn Dr. Höstermann: Eine Eidechse. 

Von Herrn Gemeindevorsteher Kram er zu Namedy: Ein Thaler. 

Von dem Quartaner M eurer: Eine Blindschleiche. 

Von dem Sextaner Hax Fleischer: Eine Fledermaus. 

Von dem Sextaner Koll: Ein Specht. 

Von dem Sextaner Theodor Nachtsheim: Ein Wiesel. 

Ausserdem Einzelnes von den Herren Baum, Esser, Dr. Lux, Hainone, 

Menge, Dr. Steinau, Tusch, Wiegand und vielen Schülern. 
Aus dem Henrich'schen Fonds wurden angekauft: 

Ein Jgel. — Ein Storch. — Ein Sperber. — Ein Holzhäher. — Ein Pfefferfresser. 

Ein Colibri. — Eine Schildkrötenschale. — Eine Säge vom Sägefisch. — Eine Cocosnuss. — 

Zwei Herbarien. — Eine Mineraliensammlung. 

D. PhysiGalisclier Apparat. 

Aus dem Henrich'schen Fonds wurde ein Tellurium angeschafft. 
Aus Schulmitteln wurden angekauft: 

Eine Electrisirmaschine nebst Isolirschemel, Entlader, zwei Leydener Flaschen und 
einer electrischen Pistole. — WoUaston's Kryophor. 
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E. AntiqnitäteDsammlimg. 

Geschenkt wurden: 

Von Herrn Agenten Krämer: Ein römischer Thrdnenkrug. — Ein römisches 
Trinkgefass. 
Von Herrn Kaufmann Esser: Eine Sammlung verkohlter Früchte aus Pompeji. 

Ausserdem Einzelnes von Herrn Dr. Stein au und dem Quartaner Baltzer. 

Für alle obige Gaben wird ehrerbietigst gedankt und gebeten, unserer Anstalt auch 
fernerhin wohlwollend eingedenk zu sein, da die wissenschaftlichen Sammlungen noch sehr 
der Unterstützung bedürfen. 

V. J8ia§isii»ehe MJebersichi. 

Zum Verwaltungsrathe gehören die Herren: Bürgermeister Hilt, als Präses; 
Ehrendomherr Dechant Dr. Rosenbaum; Gastwirth Baum; Kaurmann Esser; Notar 
Henrich; der Berichterstatter. 

Die Schülerzahl betrug am Schlüsse des vorigen Schuljahres 14. Dazu wurden im 
Herbste 26 und um Ostern i9 Schüler aufgenommen, so dass die Gesammtfrequenz in ge- 
genwärtigem Schuljahre 59 war. Unter diesen waren 54 katholisch, 2 evangelisch, 3 israe- 
litisch. Einheimische waren 43, Auswärtige 16. In Sexta waren 40, in Quinta 10, in 
Quarta 9 Schüler. Im Laufe des Schuljahres sind 3 abgegangen und wird die Anstalt dem- 
nach gegenwärtig von 56 Schülern besucht* 

Verzeiclmiss der Schfiler. 

Die mit einem Sternchen Bezeichneten sind während des Schufjshres aus|fetreten. Diejenigen , bei welchen 
der Wohnort der Eltern nicht angegeben ist, sind aus der Bürgermeisterei Andernach. 



iSf e op f a« 



Theodor Baum. 
Anton Bersch. 
Peter Brachtendorf. 
* Franz Cabellen. 
Peter Claas. 

Anton Degen, aus Nickenich. 
Theodor Esser. 
Carl Fleischer. 
Max Fleischer. 
Daniel Hedding, aus Eupen. 
Johann Hertling. 
Bernhard Klee, aus Plaidt. 
Franz Kott. 



Jacob Kramer, aus Namedy. 

Anton Kroth. 

Heinrich Kroth. 

Johann Kroth. 

Clemens Löhr. 

Fritz Löhr. 

Jacob Mannebach, aus Namedy^. 

Jacob Masberg, aus Leudesdorf. 

Carl Mayer. 

Heinrich Mayer. 

Max Meyer, aus Saflig. 

Peter Müller. 

Carl Nachlsbeiw^ aus Eoln. 



Joseph Kolmi. t Theodor Nachtsheim, 
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Joseph Nebel. 
Johann Ohiig. 
Anton Reichelstein. 
Jacob Salomon, aus Kruft. 
Johann Sattler, aus Nickenich. 
Franz Scherhag. 

Joseph Blum. 

Friedrich Ferges. 

Nicolaus Herth'ng. 

Peter Hörsch, aus Nickenicb. 

Joseph Klee. 

Benedict Baltzer. 
Clemens Hegenauer. 
Hermann Hilt. 
Theobald Jerdnne. 
* Theodor Krebsbach, aus Obermendig. 



Carl Seiwert. 

Theodor Spira. 

Johann Spurzem, aus Plaidt* 

Heinrich Van der Vec. 

Heinrich Weber. 

Carl von Wiltberg, aus Kruft. 

Louis Leroy, aus Coblenz. 
Franz Michels. 
Jacob Nachtsheim. 
En^anuel Nebel. 
Peter Winnen. 

r f a. 

Friedrich Mainone. 
* Arnold Masberg ^ aus Leudesdorf. 
Carl Meurer. 
Heinrich Thewes. 



VM^ OeffentUehe Prüfitng und Sehiussfeier 

im Saale des Herrn Baum. 

Montag y den 2. September. 

TarwniHagB rot» S M» M9 WJhr. 

Religion in allen Klassen. Herr Yicar Offenloch. 

Mathematik in Quarta. Herr Menge. 

Deutsch in Sexta. Herr Keller. 

Latein in Quinta. Herr Dr* Müh 1 fei der. 

Rechnen in Sexta. Herr Keller. 

Griechisch und Englisch in Quarta. Löhbach. 

Geographie in Quinta. Herr Keller. 

Französisch in Quarta. Herr Menge. 

Gesang: Rorussia, von Spontini. 

Vorträge der Schüler. 

Peter Winnen, Quintaner: . . . Das versunkene Schloss, von F. v. Schlegel. 

Max Fleischer, Sextaner: . . . Die wandelnde Glocke, von Göthe. 

Emanuel Nebel und Jacob Nachtsheim, Quintaner: La Maison, petit dialogue. 
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Theodor Bava, Sextaaer: . . . Scfcvcrt mmd Pf«r. ^om WcKg. Miller. 

Fraaz Koll, Sejdamerz . . . Tmaihi|, tob ReiaicL 

Berahard Klee, Sextner: . . . Der kleiae Cuagiwi, twi Laaf beia. 

Heiarieh Thewes, Oaartaaer: . . . The Dcstraclioa of S eaaacheri b, Yoa Byron. 

Jacob Masberf, fcztaBer: . . . Dai FaadicBfIrst, tob Chanisso. 

Joseph Klee, Ooialaaer: . . . Der alte Schifcr, tob SeidL 

Cleaieas Heg eaaaer: Ooartaaer: . . . Die ExecalioB. tob Schercaberg. 

Gesang: Yaterlaad, tob Greith. 

Heiarich Weber, Sextaaer: . . . Das Gewitter, tob Schwab. 

Franz Scherhag, Sextaner: . . . Ziethen, tob SalleL 

Theobald Jerdane, OBartancr: . . . Le Chene et le Roscnn. tob La Fontaino. 

Franz Michels, Quintaner: . . . Matter nnd Sohn, Ton Redwitz. 

Daaiel Heddia^ Sextaner: . . . Leben nnd Tod. Ton RnckerL 

Hermann Hilt^/^anfn^oa SiaMmulis, Phaedr. Tab. IT, IS. 

Theodor Esser, Sextaner: . . . Tom Böblein, das äberdl hat woilcB HntgeaoBunen sein, 

von RttckerL 
Lonis Leroy, Quintaner: . . . D<t Alpenjiger, Ton Schiller. 

Johann Kroth, Sextaner: . . . Der Peter in der Fremde, Ton Eberhard.- 

Benedicf Baltzer, Qaartaaer: . . Des Singers Finch, Ton Uhland. 

Gesang: Lied auf dem Wasser, tob Weber. 

SchlussworL 

Schlussgesang: Chor ans der Schöplng, Ton Hayda. 



Die Probesdiriften nnd Probezetcbonngen der Schüler sind am 2. September im 
Prahmgs-Local zur Ansicht aufgelegt. 

VMM. AtuterweiUge XmeMHeMien. 

Das neue Schuljahr beginnt Dinslag den 1. Odober, morgens 7'/'2 Llir mit dem 
herhOmmlichen Gottesdienste. 

Die Anstalt wird im nilchsten Schuljahre die unteren nnd mittleren Gymnasialklassen 
bis einschliesslich Tertia umfassen, und es sind alle Aussichten Torhanden, dass dieSe- 
c u n d a in dem zweitfolgenden Schuljahre hinzukommen wird. Neben den Gymnasialfiichern 
wird auch im nächsten Schuljahre in Quarta und Tertia Unterridit im Englischen er- 
theilt werden. 

Anmeldungen neu aufzunehmender Schüler wenlen am 29. und 30. September er- 
beten. Der Unlerzeichncte ist jedoch jederzeit bereit, auf briefliche Anfrage jede gewünschte 
Auskunft zu ertheilen. Auswärtige Schüler können bei Lehrern und Bürgern der Stadt pas- 
sende Wohnungen in beliebiger Auswahl erhalten. Die hiesigen Eltern, welche ihre Söhne 
der Anstalt anzuvertrauen gedenken, werden darauf aufmerksam gemacht, dass die bisher 
übliche Aufnahme yon Schülern um Ostern im Interesse derOrdnung des 
Unterrichts in der Folge nicht mehr stattfinden wird. 

Andernach, den 25. August 1861. Vi LSkbacL 



